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:: Grösste Jtbonnentenzabln
lt_ all er stheingauer Blatter.

Dienstag , den 2\ . November 1914 65. Jahrgang

Erstes Mtcrtt.

„ Die heutige Nummer umfaßt2
glätter (6 Geit eu).

Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
.,,Das innerhalb des Korpsbezirks bei Kriegsausbruch von An«
whörigen feindlicher Staaten zurückgelassene und in Verwahrung

i Ê ^ sinbahn-, Post- und Zollbehörden sowie von Schiffsredereien,
! viteuren, Gast- und Logierhüusern befindliche Reisegepäckwird

. sdurch mit Beschlag belegt und jede Verfügung über dasselbe
. versagt.

Die vorgenannten Behörden und Privatpersonen haben von
„Verwahrung derartigen Gepäcks hierhin alsbald Anzeige zu

; i )# 5tteiV und sind zur Herausgabe desselben auf Verlangen ver-
i »LI •• Etwaige Ansprüche wegen des Gepäcks sind anzumelden

0 bleiben Vorbehalten.
I ji .. Schadenersatzansprüche für Verlust oder Beschädigunĝ des
s Iĵ dgepäcks, von dem anzunehmcn ist, daß es Angehörigen feind-

kri,1 Maaten gehört, ist von den Ersatzpflichtigendeutschen Be-
s bis auf weiteres nicht zu leisten.

tz, Zuwiderhandlungen werden gemäß § 9 des Gesetzes über den
, 'taljt/̂ ngSjuftanb bDtn  ^ Un' mit Gefängnis bis zu 1

Frankfurt,  den 17. November 1914,
SteUvertr. GeneraUicmmando des 18 Armeekorps-

Der kommandierende General.
gez. Freiherr von Gall,  General der Infanterie,

Bekanntmachung.
' te,,*» Dienstag , den 24. November, abends 8 Uhr, findet ifll

§0lie be§ „Bahnhof -Hotels Höltgen", für die Jugendwehr cm
og des Herrn Lehrer Ustnger von Nüdesheirn über:

l Kj/T? ^ eder , Torpedo und Unterseeboot , Kriegserlsbnist 'e,
! d»„„,K« ssrn in (Ostpreußen nfw. statt , wozu auch Erwachsene

° ">ben werden.
e, den 20. November 1914.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
dkx®*c Pächter der Waldäcker werden wiederholt auf das Schützen
WeQtuf ihren Pachtgrundstücken stehenden Obstbäumchen gegen

"waß aufmerksam gemacht,
uvhannisberg , den 2l . November 1914.

Der Bürgermeister.
I . V. : S cha m a r i, Beigeordneter.

Bekanntmachung.
■ Maul- und Klauenseuche unter dem Nindviehbestande der
> Oufop? Strohschnitter hier ist erloschen. Die Gehöftsperre ist

^ °ben worden.
^ ' nkel,  den 21. November 1914.

! _ Der Bürgermeister : Hartmann.

Der Weltkrieg?
Der amtliche Kriegsbericht.
5 Großes Hauptquartier , 23 . Nov . (WTB .)

L, ^ ie Kämpfe bei Nieuport und Bp evn
Ue *n fort.

fk ®ttt Kleines englisches Geschwader,  das
i,̂ . Zweimal der Küste näherte , wurde durch

>epe Artillerie vertrieben,
bf- Das Feuer der englischen Marinegeschütze

b erfolglos.
fiit Argonnenwalde  gewinnen wir Schritt
ĝ ^ hritt Boden . Ein Schützengraben nach dem

ein Stützpunkt nach dem andern, wird
«in Franzosen entrissen.  Täglich wird

Hung

Anzahl Gefangene gemacht.
gewaltsame Erkundung gegen unsere

e a östlich der Mosel wurde durch unsere
bnangriffe verhindert.

Ostpreußen  ist die Lage unverändert.
Polen  schiebt das Auftreten neuer

Me rg * Kräfte aus der Richtung Warschau
Utscheidung noch hinaus.

^lick Gegend westlich Czenstochau und nord-
.̂ *"kau wurden die Angriffe der Berbün-

^ t°rtgesetzt.
Oberste Heeresleitung.

3 Kopenhagen , 22. Nov. „Politiken" erfährt aus
Paris : Letzter Tage wurden die Kämpfe um Reims wieder
mit Heftigkeit ausgenommen. Die Stadt sei von starken
französischen Truppen besetzt. Die deutschen Linien bilden
einen Halbkreis von Prynai bis Brimont . In den letzten
48 Stunden führten die Deutschen eine Angriffsbewegung
aus , die bewies, daß sie große Verstärkungen erhalten
haben. Belagerungsgeschützschwersten Kalibers sei auf den
Anhöhen der Stadt gegenüber angebracht. Die Franzosen
haben einen großen Teil der deutschen Laufgräben mittels
des Nordkanals unter Wasser gesetzt. Reims werde unauf¬
hörlich Tag und Nacht bombardiert . sFrk. Ztg .j

«

H Genf , 24. Nov. sKtr. Frkft.s Nach italienischen
Meldungen soll ein Erfolg der deutschen Armeen bei Ipern
bevorstehen, das für die Verbündeten unhaltbar geworden ist.

*

* Prinz August Wilhelm  von Preußen , des
Kaiserpaares viertältester Sohn , erlitt bei einem Auto-
mobilunsall auf einer dienstlichen Fahrt einen kom¬
plizierten Unterschenkelbruch und eine Kieferkontusion

*

Ein bemerkenswertes Zugeständnis Ioffres.
* Genf , 20. Nov. jKtr . Bln.j Generalissimus Joffre

verteilt ein neues Flugblatt in der Armee, das ein bedeut¬
sames Eingeständnis enthält . Joffre sagt wörtlich : In
anbetracht deswunderbarenMutesderdeutschen
Ersatz truppen,  die Dixmuiden angriffen, zeigt sich unser
Irrtum . Wir unterschätzten die deutsche Beharrlichkeit,
vornehmlich aber den Mut des einfachen Soldaten , der die
größte militärische Tugend — nähmlich die Todes¬
verachtung — besitzt.

*

Die Tätigkeit deutscher Flieger.
8 Kristiania , 24. Nov. sKtr. Frkft.s Der Pariser

Korrespondent des „Aftenposten" telegraphiert : Ein deutscher
Flieger versuchte gestern über Compiegne Bomben auf den
Bahnhof zu werfen. Eine Bombe siel auf eine Schule, die
als Hospital benutzt wird . Zwei andere deutsche Tauben
sind in der Nähe von Armentieres heruntergeschossen worden.

-st -st
-st

Feindliche Flugzeuge über Friedrichshafen.
.— Friedrichshafen, 21. Nov. (WTB.) Wie das

.Seeblatt " meldet, erschienen heute mittag zwei feindliche,
anscheinend französische Flugzeuge über der Stadt und
führten einen Angriff auf die Werft des Luftschiffbaues
„Zeppelin * aus , wobei sie etwa sechs Bomben abwarfen,
die jedoch keinen Schaden anrichteten. Eins der Flug¬
zeuge wurde abgeschossen, das andere entkam.

Der Flicgerbcsnch in Friedrichshafen.
: : Friedrichshafen , 21. Nov . („Natztg .)" Heute

mittag gegen 1 Uhr erschienen zwei englische Flug¬
zeuge über der Stadt und versuchten , einen 'Angriff
auf die Luftschifftverft auszuführen . Einer der Flie¬
ger , der in etwa 400 Meter über der Halle kreiste,
konnte alsbald von dem Ballonabwehrkommando mit
Schrapnell - und Maschinengewehrfeuer herabgeschossen
werden . Dem anderen Flieger , der sich in ziemlich
großer Höhe hielt und wiederholt die Halle umkreiste,
gelang es, zu entkommen , doch soll er nach einer
späteren , noch unbestätigten Mitteilung in den Boden-
sec gefallen sein. Die Flieger warfen fünf Bomben
ab , die teilweise in allernächster Nähe der Halle ein¬
schlugen. Zwei Häuser in der Stadt wurden beschä¬
digt, " ein Mann wurde getötet , eine Frau verletzt. Der
Insasse des herabgeschossenen Flugzeuges ist ein eng¬
lischer Marineoffizier . Er wurde schwerverletzt ins
Krankenhaus geschafft. Die Anlagen des Luftschiff¬
baues sind unbeschädigt geblieben.

Die Opfer des Ueberfalles.
* Friedrichshafen , 21. Nov. fWTB . Nichtamtlich.f

Durch die Bombenwürfe des heruntergeschossenen Fliegers,
der am Kopfe und an der Hand schwere Verletzungen erlitt,
wurde ein 21 Jahre alter , aus der Schweiz gebürtigter
Schueidergeselle namens Wiedmann  auf der Stelle ge¬
tötet . Zwei  Frauen wurden schwer verletzt, eine am
Kopf und an der Achsel, der anderen wurde der linke
Unterarm weggerissen.

• ••

Die englischen Verlustlisten.
22 englische höhere Offiziere an einem Tage.

* Basel , 21. Nov. N̂ichtamtlich WTB ] Die hiesigen
Blätter erhalten die Meldung aus Mailand , daß die gestrige
Verlustliste des englischen Expeditionskorps für einen einzigen
Kampftag die Namen eines Brigadegenerals,
acht Ober st en und 14 Majore  als tot , verwundet
oder gefangen aufweist.

Die indischen Truppen unbrauchbar.
: : Amsterdam, 21. Nov. Das kalte und nasse Wetter

an der Yser ist für die Inder und Afrikaner unerträglich.
Rach einer Meldung des „Temps " aus Paris mußte ihr
schleuniger Abtransport , und zwar für immer, erfolgen.
Zu ihrer Ablösung wurden 16 000 Mann Marineinfante¬
rie und Territorialtruppen nach Nordflandern gesandt.

*

Verraten und verkauft.
: : Rosendaal, 19. Nov. Am Mittwoch wurden in

Breda (Holland) sieben fahnenflüchtige belgische Offiziere
interniert , die am 5. November von König Albert mit dem
Ritterkreuz des Leopoldsordens ausgezeichnet worden
waren . Sie gehörten zum 2. Infanterie -Regiment . Als
sie von den Landsleuten befragt wurden , weshalb sie die
Reihen, in denen sie so tapfer gefochten, verließen, da ent-
gegnete einer der Offiziere:

„Weil wir es satt haben, unsere armen Soldaten , den
herzlosen und bloß um ihr eigenes Fell besorgten Briten
zuliebe, ins Feuer zu jagen. Wir selbst rieten den Mann¬
schaften zur Fahnenflucht ; die Leute für eine Schimäre
zu opfern, ist doch ein Verbrechen. Glaubt ja nicht, daß
der König mit dem Ntedermetzeln seiner braven Belgier
einverstanden ist. Was soll er aber tun ? Seit seiner letz¬
ten Begegnung mit Poincare hat er sich und sein Land den
Franzosen und Engländern verschrieben. Ein Sklave ist
er heute, kein Herrscher mehrl Ob die Deutschen aus
Belgien vertrieben werden oder nicht, mit unserm freien
Vaterland ist es ein für allemal zu Ende ! Bildet euck
ja nicht ein, daß das neue Belgien unabhängig sein wird.
Wir sind verkauft um verraten — mehr kann ich euch
nicht saaen."

*

Die deutschen Zahlungsverbote.
oBlrlin , 21. Nov Wie bereits angekündigt, wird

jetzt das Zahlungsverbot gegen England und
Frankreich  im Vergeltungswege mit Wirkung vom 19.
November an auf Rußland  ausgedehnt.

*

Den Briten entwischt.
* Berlin , 2l . Noo. Die „Vosstsche Zeitung" meldet

aus Halle a. d. S . : Dem Kapitänleutnant Aye
von dem versenkten Hilfskreuzer „Kaiser Wilhelm der Große"
gelang es, als Kohlenzieher auf einem neutralen Schiffe
nach Deutschland zurückzukehren. Er erhielt das Eiserne
Kreuz 1. Klasse.

-st

100 000 Buren unter dem Oberbefehl de Wets?
* Amsterdam , 23. Nov. Nach Meldungen aus Durban

(Natal ) besorgt die englische Regierung einen Angriff der
Buren auf B l o e in f o n t e i n, in dessen Umgebung 3000
Buren versammelt sind, während zur Verteidigung nur
500 Mann Regierung Struppen  vorhanden sind.
Nach Privatbriefen holländischer Handelshäuser stehen fast
100000 Buren  unter dem Oberbefehl de Wets.

-st

Aus der deutschfeindlichen französischen Schweiz.
* Auf der Faktura einer Firma in Biel an ein deutsches

Haus findet sich folgender bezeichnende Satz : Der Europa
durch die Mörder der armenBelgier  aufgezwun¬
gene Krieg hat eine große Rückwirkung aus die Geschäfte
gehabt, daher die Verzögerung in unserer Begleichung, die
wir zu entschuldigen bitten."

*

Eine Schlappe der Franzosen in Marokko.
* Madrid , 23. Nov. sWTB. Nichtamtlich] Nach

glaubwürdigen Zeitungsnachrichtenhaben französische Truppen
bei Kanifra am 13. d. M . eine schwere Schlappe erlitten.
Es sollen mindestes 23 Offiziere und 600 Mann gefallen
sein. Die Marokkaner eroberten zwei Batterien.

*

Ein Wunsch des Papstes
für inneren nnd äußeren Frieden.

Der Papst hat an die Bischöfe der katholischen Welt
eine Enzyklika gerichtet. In dieser heißt es, der Papst sei,
als er auf den Stuhl St Peters stieg, schmerzlich betroffen
gewesen über die bedauernswerte Lage, in der sich gegen¬
wärtig die bürgerliche Gesellschaft befinde, aber freudig
berührt von dem erfreulichen Zustand, in dem ihm sein
Vorgänger die Kirche übergeben habe. Die Enzyklika be¬
gründet ausführlich diese beiden Eindrücke und spielt hin¬
sichtlich des ersten ans den schrecklichen Krieg der Geister an,
für den sie vier Hauptgründe findet : den Mangel gegen¬
seitiger und aufrichtiger Liebe unter den Menschen, die Ver¬
achtung der Autorität , die Ungerechtigkeitin den Beziehungen
zwischen den verschiedenen bürgerlichen Klassen, die materiellen
Güter , welche das einzige Ziel der menschlichen Tätigkeit
geworden seien.

Nach einer Prüfung der günstigen Lage der Kirche und
des weiten Gebietes, welches ihrer Tätigkeit nach offen stehe,
schließt der Papst mit einem heißen Friedenswunsch: Frieden

)



für die Nationen , welche in ihm unschätzbare Güter finden
würden , Frieden für die Kirche, welches in ihm die ihr
notwendige Freiheit finden werde , sowie die Beendigung des
anormalen Zustandes , in dem sich heute der Stellvertreter
Christi befinde und gegen den der Papst in Erfüllung seiner
heiligen Pflichten die Proteste seiner Vorgänger wiederholt.
Der Papst empfiehlt schließlich, zu Gott um Frieden zu
beten unter der Vermittlung der Heiligsten Jungfrau.

*

Das Landungskorps der „ Emden ".
Aus nachstehender Londoner Meldung geht die er¬

freuliche Tatsache hervor , daß die Mannschaft , die die
„Emden " zur Zerstörung der Telegraphenstation auf
den Kokos -Inseln gelandet hat , von den Engländern
noch nicht erwischt worden ist.

: : London , 20 . Nov . Die „Morning Post " be¬
richtet aus Kalkutta : Die Hafenbehörde von Rangun
erläßt eine Warnung , daß sich der dreimastige
Schoner „ Ahesha ", der von der Landungsmannschaft
des Kreuzers „Emden " auf der Kokos -Insel mit Be¬
schlag belegt wurde , sowie der Kohlendampfer „Ex¬
ford " mit deutscher Prisenbesatzung an Bord noch in
Freiheit befinde . Die Landungsabteilung bestand aus
44  Offizieren und Mannschaften und vier Maschinen¬
gewehren.

*

Der englische Kreuzer „Glasgow ".
Wie nachstehende Meldung zeigt , ist die Meinung

irrig gewesen , daß der Kreuzer „Glasgow " nach der
Seeschlacht an "der chilenischen Küste in einem Hafen
Chiles interniert worden sei.

: : Rotterdam , 20 . Nov . Aus Rio de Janeiro
wird gemeldet , daß der englische Kreuzer „Glasgow"
dort einlief , um seinen Schaden auszubessern . Der
Rumpf des Schiffes zeigt fünf Löcher , die durch deutsche
Treffer verursacht worden find . Die Besatzung des
Schiffes erzählte , daß einige Minuten nach Beginn
des Kampfes eine der 9,2 -Zoll -Kanonen der „Good
Hope " kampfunfähig gemacht wurde , und daß das auf
dem Schiff befindliche Pulvermagazin explodierte.

*

Rußlands strategischer Rückzug.
8 Kopenhagen , 24 . Nov . sKtr. Frkft.j Die Kopen-

Hagener Presse läßt sich aus Petersburg melden, daß die
russische Heeresleitung den strategischen Rückzug auf die
Warschauer Verteidigungsstellung angeordnet habe. Die
russischen Zeitungen bringen bisher kein Wort über die letzten
Niederlagen in Ostpreußen und Polen . Die „Nowoje Wrewja"
schreibt in ihrer Mittwoch -Nummer , daß der Vormarsch der
Serben und Montenegrinerin das Herz Oesterreichs fortdauere.

*

Die Stärke der russischen Armee.
H London , 24 . Nov . [ffitr. Frkft.s Wie hier ange¬

nommen wird , haben die Russen 21 Armeekorps gegen Deutsch¬
land und 15 Korps gegen Oesterreich stehen. Dazu kommen
noch vier andere Armeen zweiter Linie, so daß die Gesamt¬
stärke der Russen auf dem nördlichen Kriegsschauplatz 3i/ i
Millionen beträgt . Außerdem steht eine halbe Million gegen
die Türkei.

*

Spitzbuben oder Soldaten?
* Wien , 23 . Nov . (Nichtamtl . Wolff-Tel .) Aus dem

Kriegspressequartier wird gemeldet : Zuverlässige Berichte
aus den von den Russen besetzten Teilen Galiziens besagen,
daß die Russen ganze Eisenbahnzüge voll
Wertgegenstände nach Rußland abschicken.
(Das haben sie in Ostpreußen auch so gemacht. — Siehe
unten .)

*

Die österreichische Gcneralstabsmeldung.
: : Wien , 22. Nov . Amtlich wird verlautbart:

22 . Nov ., mitt . Die Verbündeten setzen ihren Angriff in
Russisch-Polen energisch und erfolgreich fort . Unser süd¬
licher Schlachtflügel erreicht den Szreniawa -Abschnitt.
Vereinzelte Gegenstöße des Feindes wurden abgewicscn.
Bisher machten die K. und K. Truppen über 15 000 Ge¬
fangene . Die Entscheidung ist noch nicht ge¬
fallen.  Auch westlich des Dunajec und in den Kar¬
pathen sind größere Kämpfe im Gange.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes,
von Hoefer,  Generalmajor.

*

Russische Gewaltakte in Galizien.
: : Wien , 21. Nov . Aus dem Kriegspressequartier

wird gemeldet : Fortgesetzt werden neue Gewaltakte der
Russen in den besetzten Teilen Galiziens bekannt. Der Ort
Kalisch wurde nach seiner Einnahme geplündert und spä¬
terhin flüchtig besetzt. Hierbei wurden sämtliche Juden
während der jüdischen Festtage , insbesondere am Ver-
föhnungstage , mit Nagaiken (Peitschen ) zu Schanzarbeiten
gezwungen . Die Ortschaften Dolina , Krechowice, Rozni-
atow , Ceniawa , Spas , Luhy wurden von drei Sotnien
Kosaken besetzt, die durch zahlreiche Patrouillen die gan¬
zen Gegenden unsicher machten. Diese drei Sotnien leben
ausschließlich vom Raub.

*

Die russische Dampfwalze.
Je näher unser westliches Heer der Hauptstadt Paris

und der Küste am Aermelkanal kam, um so mehr setzten
Franzosen und Engländer ihre Hoffnungen auf die Russen.
Was neutrale Berichterstatter über die Stimmung in Paris
melden, 'pflegt mit dem Hinweis zu enden, daß in aller
Bangnis und Trübsal der Glaube an das Vorrücken der
Russen auf Berlin feststeht. Ohne diesen Glauben wäre auch
vielleicht schon der Mut in den französischen und englischen
Schützengräben gewankt. Zumal seit dem Rückzug der
deutschen Truppen aus der Linie Jwangorod — Warschau
war es so gut wie gewiß , daß sich nun die übermächtigen
russischen Heeressäulen über die preußischen Grenzen zwischen
Thorn und Myslowitz bis mindestens nach Küstrin ergießen
würden . Daß jener Rückzug eine glückliche strategische Tat
war , wollte man auch dann noch nicht glauben, als die
Petersburger Telegraphenagentur vor aller Welt klagte, daß
die abziehenden deutschen und österreichischen Truppen alle
Bahnen und Straßen in Ostpolen vollständig zerstört, alle
greifbaren Vorräte mit sich genommen und ein von allen
Hilfsmitteln entblößtes Land hinter sich gelassen hätten.

Nur wenige Wochen nach seiner Ernennung zum General¬
quartiermeister ist Generalmajor von Voigt -Rhetz unerwartet
einem Herzschlage erlegen , von Voigt -Rhetz, welcher am
3. Oktober ds . Js . als Nachfolger des Generals von Stein
mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Generalquartier¬
meisters beauftragt wurde , ist in Jüterbog als Sohn des
späteren Generalinspekteurs des Feldartillerie -Generals d. Art.
Julius von Voigt -Rhetz geboren und trat 1880 als Leutnant
in die Armee ein. Ende der 80er Jahre besuchte er die
Kriegsakademie, wurde 1891 in den Generalstab kommandiert
und 1913 zum Chef des Generalstabs des Gardekorps er¬
nannt . General von Voigt -Rhetz, der den Ruf eines
ausgezeichneten Taktikers besaß, war auch als militärischer
Fachschriftsteller bekannt.

Noch dieser Tage verkündete der General Bonnal im Pariser
„Matin ", der Tag des Sieges der Ziviilsation über „teuto¬
nische Barbarei " sei angebrochen, da die Russen schon vor
Breslau und Posen , den beiden Hauptstädten von „Ost¬
preußen", ständen.

In Wirklichkeit vollzieht sich gerade jetzt eines der
größten Ereignisse dieses ganzen Krieges , das aller Voraus¬
sicht nach den Feldzug im Osten endgültig zum Nachteil der
Russen entscheiden und die unschätzbare politische Folge haben
wird , daß den unsicheren Kantonisten unter den neutralen
Staaten die Lust vergeht , am Kriege gegen die beiden ver¬
bündeten Zentralmächte Europas teilzunehmen. Nach einem
Worte Hindenburgs wollte die russische Hauptmacht in
Stärke von mindestens 800 000 Mann wie eine riesige
Chausseewalze alles vor sich her bis tief ins deutsche Land
Niederwalzen. Durch eine geniale Strategie scheint jetzt,
nachdem der rechte russische Flügel bei Kutno geschlagen
und nach Südosten abgedrängt ist und gleichzeitig die Oester¬
reicher auf der linken Flanke Vorgehen, den Russen mit dem
Zentrum auf der Linie Lodz-Petrikow ein neues furchtbareres
Tannenberg bereitet zu sein. Ein zweites solches Heer hat
der Zar nicht zu versenden. Die Ueberzahl an Menschen
ist nichts, wo es an Munition und Waffen, an Verpflegungs¬
und Verbandsmaterial , an Führern und Offizieren fehlt.
Herrlich die Stunde , da uns die Kunde kommt, daß die
Riesenwalze im Sumpfe feststtzt, nicht vor - und rückwärts
kann und ihrer Kraft beraubt ist.

Der Krieg gegen Serbien.
Die Beschießung von Belgrad.

Während die Armee des Feldzeugmeisters Po-
tiorek in Serbien immer weiter vorrückt , so daß die
serbische Regierung ihren Sitz schon nach Uesküb , einer
Stadt in dem durch den Balkankrieg gewonnenen
neuserbisechn Gebiete , hat verlegen müssen , beschießt !
die österreichische Artillerie die serbische Hauptstadt.
Vorzugsweise werfen die Donau -Monitore , die kleinen
österreichischen Flußkriegsschiffe , auf Belgrad ihre ver¬
derbenspeienden Feuergarben . Es liegt darüber fol¬
gende Meldung eines in Budapest erscheinenden Blattes
vor:

: : Budapest , 20 . Nov . Der Kriegsberichterstatter
des „ Esti Ujsag " meldet : Nur noch kurze Zeit und
dann weht die österreichisch-ungarische Kriegsflagge
an der "Belgrader Festung Kalimegdan . Belgrad
kann sich nur nur einige Tage halten.  Seit
vorigen Mittwochabend beschießen unsere Monitoren
ununterbrochen die Festung . Beim Tage donnern die
Schiffsgeschütze , nachts werfen die Reflektoren ihr Licht
aus die Festung , die den Granatenhagel auch nachts
aushalten muß . Jeder einzige Schuß unserer Moni¬
toren ist ein Treffer , und wir konnten von dem Save¬
ufer aus sehen , wie große Gebäude , starke Mauern
einstürzen , und Donnerstag nachts das Artilleriedepot
in Flammen aufging . In dieses 100 Meter lange Ge¬
bäude sind drei Granaten eingeschlagen . Die Ex¬
plosion hat das große Gebäude in einen Trümmer¬
haufen verwandelt und die ganze Munition ist ver¬
nichtet . Das erschwert die weitere Verteidigung der
Festung . Der Munitionsmangel macht sich auch darin
bemerkbar , daß die Besatzung das Feuer unserer Mo¬
nitoren nur spärlich erwidert . Die Beschießung hat
in Belgrad eine furchtbare Panik verursacht . In
Semlin verhält sich die Bevölkerung ruhig . All¬
täglich stehen große Mengen an den Ufern , die das
spannende Schauspiel verfolgen.

Die österreichischen Erfolge in Serbien.
: : Wien , 22. Nov . Vom südlichen Kriegsschauplatz

wird amtlich gemeldet : Starke eigene Kräfte haben die
Kolubara bereits überschritten,  doch leistet
der Gegner in mehreren gut gewählten befestigten Stel¬
lungen noch Widerstand . Die eigene Vorrückung wird
durch aufgeweichten Boden und überschwemmte Wasser-
läufe . im Gcbirqe durch meterhohen Schnee zwar ver-
zögert, aber nicht ausgehatten . tAgene Nachltchtenoetume-
ments (große Patrouillen ) machten in den letzten zwei
Tagen wieder 2440 Gefangene ; die Gesamtzahl
der während der Kämpfe seit dem 6. d. M . gemachten G e -
f a n g e n e n beträgt hiermit 13 000.

*

Ein bulgarisches Ultimatum an Serbien.
* Petersburg , 22 . Nov . fKtr. Frkft.j Die in Moskau

erscheinende „Rußkija Wjedomosti" meldet aus Sofia , Bul¬
garien  habe ein langfristiges Ultimatum an
Serbien  gerichtet , worin die Ueberlassung Bulgarisch-
Mazedoniens  gefordert wird.

Der türkische Krieg.
Die Russen auf dem Rückzuge.

: : Konstantinopel , 20. Nov . Ein Bericht deS tstrw
schen GeueralstabeS besagt : Unsere Truppen nahmen «
17. November mit einem Bajonettangriff alle
Häuser in der Umgegend von Artwin . Der Feind " gr
die Flucht und ließ zahlreiche Tote , Gcniematerial »
Ausrüstungsgrgenstände zurück. Die Kämpfe mit
Gros der russischen Armee in der Gegend der Grenze »
Kaukasus dauern fort . Nach einem heftige « Kampf M
gen unsere Truppen die russischen Truppe « bei 2t
auf russischem Boden . Die russischen Truppen floy '
nachdem sie große Verluste erlitten hatten, auf das an
Ufer des Tschuruk.

Es handelt sich hierbei um das Vorgehen der TM
von Lasistan, dem nordöstlichen Teile des Vilaiets ^
zunt , in der Richtung auf Datum an der Küste ^
Schwarzen Meeres . Die Kämpfe haben gleichZen g
zwei Stellen stattgefunden , bei Liman und bet -»
Sintern liegt auf russischem Boden , unmittelbar no 7
der Grenze, an der Küste an der einzigen 0ro«e! r gsj-
Batum führenden Straße . Artwin liegt 40 Kilomet .g
lich davon im Innern des Landes . Von ^ ma^
Batum beträgt die Entfernung 55 Kilometer . Der
ruk-Fluß fließt im allgemeinen von Südosten nacy
Westen, er entspringt nordwestlich von Erzerum uno
det südlich Batüm.

Unruhen auf Cypern . . ^
: : Konstantinopel , 21. Nov . Die englischen ®eAD

haben auf der kürzlich von ihnen annektierten sM utI ti
pern den mohammedanischen Gottesdienst
erkennen den Schcich-ül-Jslam nicht mehr als ricy,.;H0tn mci)t meyr »Herling:äS 'S «sInstanz an . Unter der
ist aus dieser Veranlassung ein Aufstand die
Die englischen Behörden riefen auf drahtlosem *2 ^ gs-
von Cypern nach den Dardanellen abgcgangenen >
schiffe nach der Insel zurück. . zzer-

In Jerusalem haben am Donnerstag begetpc" ^
sammlungen für den „heiligen Krieg " stattgefunve • , e)t
dem deutschen und österreichischen Konsulat
Sympathiekundgebungen veranstaltet.

Englische Niederlage im Schatt -el -Arab. ^
: : Konstantinopel , 21. Nov . Amtlicher Ben sie

Hauptquartiers . Der Kreuzer „Hamidie " drahtlose
russischen Petroleumdepots und die Station für ^ t»oit
Telegraphie , die sich in Tuapse , einem Ort in der Ei«
Noworessijsk , befindet , bombardiert und zeri sich
heftiger Kamps,  der neun Stunden butterte, ^ ^ tt
am 18. November zwischen den Engländern un
Truppen im Schatt -el -Arab abgespielt ; die « er
Feindes sind beträchtlich. Gefangene Engländer ‘ p^ rt
daß sich der Oberbefehlshaber der englische« Eines
gleichfalls unter den Verwundeten befinde . Me-
unserer Geschosse, das von unserem Kanonen „ernr-

nglischcs Kanonenbowfeuert wurde , traf ein englisches
Einzelheiten

du.«
sachte darauf eine Explosion
fehlen noch.

Schatt -el-Arab ist die Vereinigung »^ „äßrat
fruchtbare Mesopotamien fließenden Flüsse
Tigris , er fließt in den Persischen Golf . peS »Mit-

Ausführlicheres teilt folgendes Telegramm
Tagebl ." mit : - ^ . natioMN

:: Konstantinopel , 22. Rov . Die Opera .^ iten
gegen Datum angesetzten türkischen Streitkraste^ .^ it veIrischen
günstiger Weise fort . Das ganze Gebiet ist ^
türkisch-russischen Grenze und dem Flusse , yollstaniu.
den Händen der Türken. Die Russen sind dtei^
über den Tschuruk geworfen . Die im südltchen ~ ptIt sisv
Gebietes operierenden türkischen Streitkraste AaMpl'
Artwins bemächtigt. Bei dem gestern gemeiv rt gißd) 11«
am Schatt -el-Arab hatten nach jetzt vorliegend R,
ten die Engländer sehr beträchtliche Verlust - :
loren mehr als 750 Tote und etwa 100» ^ Fetwa®
Heute wird eine sehr wichtige Erklärung >" ■ Scheiw^
über den heiligen Krieg erscheinen, die von ve. jMjett
Islam , den bedeutendsten Ulemas , mohammc ^ ^ Ml
lehrten und den islamitischen Studenten de
unterzeichnet ist. , ,

Die Türken am Suezkanal . de»
: : Konstantinopel , 22. Nov . Amtlicher xrupp^,

Hauptquartiers . Mit Gottes Hilfe sind **K1 «nsiM,
am Suezkanal angelangt . In dem Kampfe, "̂ ,,, Aalt» '
Katasa und Kertebe, beide 30 Kilometer ostum pet
und bei Kantara am Kanal selbst stattfand, ? Soldat
lischc Huptmann Wilson , ein Leutnant "^ ^ yen
gefallen , sehr viele verwundet worden . Wir ,, c«
viel Gefangene gemacht. Di - englischen ^ AaMc
sich in regelloser Flucht zurückgezogen. @e
rciter , die sich bei den Vorposten befanden, ui . sich
die bisher in englischen Diensten standen, >
geben.

Der Suezkanal ist der 1869 gebaute Verb^ ß g
zwischen dem Mittelländischen und dem &cr
Die beiden genannten Oerter liegen auf der
her bekannten Sinai -Halbinsel.

* . j,-utsch^
Der türkische Oberbefehl im Kaukasus »n ^

: : Wien. 22. Nov. (N. Fr . Pr .) Das OberkoMŵ „
der türkischen Truppen im Kaukasus liegt t j $ a, m
des deutschen Generals Posseld tf  Inst«
schon seit einigen Jahren in der Türket ^ schatald̂
tätig ist und sich bereits im Balkankrtegef ist ,
große Verdienste erwarb. Sein Generalst Mjlita
falls ein Mitglied der d eu t sch u *  stsih-AMission Major  L a n g e, der bcrr" .chei, Ml
Jahren die Kaukasusgegend sowie dte ar
jets bereist hat. - ‘'Tj .frtfl,

Lokale u. V ermischte  Nach » «

Auszeichnungen vor dem Feind
Das Eiserne Kreuz.

* Die ganze e r ste Ko m p a g n t e deŝ ^ g„ Kre «ö
Jägerbataillons  ist mit dem_ f g{ ®ernI %t.
ausgezeichnet worden. Ferner :Unterosftz> Inf '^ Mrs
Jung  zu Aßmannshausen. Unteroffiz Agdeme
80, 3. Komp., Willi Ketter,  Sohn
Ketter zu Schlangenbad.

Kartoffel-Höchsivreis-- ^ (rf„e<«-»'
(WTB. Amtlich) Der Bundesrat leg. . erlte« ^
Kikuna die Höchstpreise für Kartostep der



Li.,
k^ nskosten in vier Preisbezirke geteilt worden.

^ erste Bezirk umfaßt etwa die Gebiete östlich der Elbe,
ätoeite Bezirk die Provinz Sachsen, das Königreich Sachsen
. Thüringen, der dritte Bezirk erstreckt sich auf die nord¬
deutschen Gebiete mit ihrer großen Schweinezucht und
c Westen und Süden des Reiches fällt in den vierten Be-
' ' Die Preise für die besten Speisekartoffeln, wie Daber,
Aerator, Magnum Bonum und Uptodate sind um 26

für den Zentner höher gesetzt worden als für die
'gen Speisekartoffeln. Die Landeszentralbehörde kann

^ andere Sorten bester Speisekartoffeln in diese erste
^pe Hineinsetzen. Die Höchstpreise sind für Speisekartoffeln
*heften Sorten im Osten 2.75 Mark, in Mitteldeutschland
5 Mark, in Nordwestdeutschland2.95 Mark, in W e st-
.̂ ^ üddeutschland  3 .05 für den Zentner . Für die

herausgehobenen Sorten sind die Preise entsprechend
^ Mark, 2.60, 2.70 und 2.80 Mark für den Zentner.
, »eftfejjung üon Höchstpreisen für glitt er- und Fabrik-

Affeln  befindet sich in Vorbereitung.
Eine dankenswerte Verfügung.

^er Herr Regierungspräsident  des Regie-
^bezirks Wiesbaden hat an die Landräte des Bezirks

Verfügung erlassen, bei Zurückhaltung von Kartoffeln
Beschlagnahme der Kartoffelvorräte

^Ugehen. — Daß diese Verfügung notwendig wurde,
öm  besten, daß es Landwirte gibt, die immer noch
einer Steigerung der ohnehin hohen Kartoffelpreise

*it

und keinen Hauch des großen opferwilligen Geistes
| ^Uten, der gegenwärtig das deutsche Volk beseelt. Nun

Aufgabe der Landräte , fest zuzugreifen.
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^n„t Estrich , 24. Nov. Das Bürgermeisteramt macht
'\ te' ^ie genauen Adressen der im Felde stehenden

^ " umgehend auf dem Rathause anzugeben sind, da
^ Weihnachtspaketerhalten sollen.

Kestrich, 24. Nov. Karten für das am 2. Weih-
®' Ul Gasthaus Kühn vom Ortsausschuß vom „Roten

Hui ^ anstaltete Konzert sind im Rathause und in der
^ dieses Blattes zu 2 Mk ., 1 Mk. und 50 Pfg.
^ Der Erlös ist für die im Felde stehenden Oestricher
'«kHz. ŝtimmt. Nur die Mitwirkenden,  nicht deren

haben freien Zutritt.
Äiî ^ strich, 22. Nov. ‘ Der Winter scheint sein strenges

in.. vun vollständig ergriffen zu haben. Seit einigen
„ 5 . eä  draußen bitterkalt geworden und Temperaturen

n“ 6 Grad nach Celsius unter Null sind in den
? Nls seltenes mehr. Die letzte Nacht brachte hier
'jiw N'ktelrhein einen Frost von 7 Grad nach Celsius.
V ‘ Hunsrück soll der Frost 10  Grad Celsius betragen

3in Die Klappe am Feldpostkarton.
:tiß bn zur Versendung von 250 Gramm -Päckchen be-

^jx^ ^ us befindet sich eine Klappe,  deren Zweck
jk ^ e'n Geheimnis zu sein scheint. Von fachmännischer

man deshalb darauf aufmerksam, daß diel uuf dieser Klappe aufgeklebt werden sollen, damit
i tz" ^ î dem postalischen Abstempeln nicht Schaden

,■'fa* ^en  ® arton§  selbst gestempelt werden, müßten
; 'ft5̂ so stark sein, um den Stempeldruck auszuhalten.

falsch und gefährdet die Sendung , wenn die
'ü den Karton selbst geklebt werden.
estrich-Winkel , 23. Nov. Der „Kaufm. Verein

^ '«gau" hält seine nächste Versammlungam Dienstag
- abends 8 Uhr , im „Hotel zur Linde" in

. ^ e i tn ab.
A 23. Nov. Den Heldentod für's Vaterland
/ r eingetroffener Trauermeldung , der Grenadier

Üiet ^'Regiment zu Fuß, Herr Karl Holland
, ^ ^ ^ hre seinem Andenken!

2Z. Nov. Wir machen darauf aufmerksam,
i id 3-^ 30. November Pakete für die im Felde
.^ stẑ ^^ ppen vis zum Gewichtevon5 Kilogramm  bei

'n  uufgeliefert werden können. Zu beachten
(3 ; D Adresse, dazu eine gelbe Paketadresse, Frankatur
> ^ Packung entweder Holzkiste oder starker Karton

de fest verschnürt. Näheres hängt in den
V "ictif ^ ^sEamter aus . Bei den Liebesgaben ist das

ŝ leef,? " bergessen, weil Fleisch, Kartoffeln rc. ohne
tz,t genießbar sind.

Nov. Wieder hat der'Krieg aus unserer
>/fft1̂oft ein rjhfpr npfnrhprt Nor einiaer Leit starb., -n oin Opfer gefordert. Vor einiger Zeit starb,
^t bê ^ ,^ onnt tujr5( unser Mitbürger , der Glaser

Heldentod in Feindesland. Ehre seinem Andenken!

* Rüdesheim a. Rh ., 23. Nov. Herr RegierungS-
affeffor Dr . Richter,  bislang beschäftigt beim Königlichen
Landratsamt dahier, ist dem Herrn Vorsitzenden derEinkommen-
steuerveranlagungs-Kommission in Frankfurt a. M . als Hilfs¬
arbeiter zugeteilt worden.

-f - Lorch am Rhein , 22. Nov. Seitens des Magistrates
ist der Pauschalpreis für den Bezug von elektrischem Licht-
ström für eine 16kerzige Osramlampe auf 14.40 Mark für
das Jahr festgesetzt, sodaß der Preis für einen Monat 1.20
Mark beträgt . Dabei wird jedoch die Birne vom Werk
kostenlos geliefert. Ferner trägt die Stadt die Kosten des
Hausanschluffes, während der Abnehmer die Jnneninstallation
bis zur Lampe bezahlen muß. Der Preis dafür ist einschl.
allem Zubehör auf 1 .Mark für den laufenden Meter fest¬
gesetzt worden. Auf diese außergewöhnlich günstigen Beding¬
ungen hin, die auch dem kleineren Manne den Bezug von
elektrischem Licht ermöglichen, hat sich eine große Zahl Ab¬
nehmer gemeldet.

* Aus dem Rheingau , 23. Nov. Den Gemeinde¬
förstern Orlopp zu Hallgarten , Feller zu
Rüdesheim  a . Rh ., Feh zu Heftrich und Rhen-
s i u s zu R u n ke l ist das Recht verliehen worden, zur
Uniform ein goldenes Portepee  am Hirschfänger zu
tragen , wie es von den Königl. Förstern auf Grund des
AllerhöchstenErlasses vom 22. März 1902 getragen wird.

— Gau -Algesheim , 22. Nov. Beim Baden im Rheine
rettete der 17jährige Philipp Stieb  aus Gau-Alges-
heim einen Jungen vom Tode des Ertrinkens . Nunmehr
wurde dem jugendlichen Lebensretter vom Kreisamte Bingen
eine vom Großherzogl. Ministerium gestiftete Taschenuhr
übermittelt.

X Vom Mittelrhein , 24. Nov. Dem Winzerverein
von Braubach wurden von den Mitgliedern insgesamt 550
Zentner Trauben abgeliefert. Der dafür auszuzahlende Preis
schwankt zwischen 19 und 25 Mark für den Zentner . Der
Verein muß somit an Traubengeld etwa 11 000 Mark aus¬
zahlen.

Zusammenstoß von 3 Eisenbahnzügen.
Das Eisenbahnbetriebsamt in Mainz teilt über den

Zusammenstoß folgendes mit : Ein heute Nacht 1 Uhr (von
Sonntag zum Montag ) von Biebrich-Ost kommender Güter¬
zug wurde von einem von Bischofsheim kommenden Zuge
ans der Kaiserbrücke in Mainz-Kastel in die Flanke gefahren
Es entgleisten mehrere Wagen von beiden Zügen und
wurden stark beschädigt. Ein von Mainz nach Wiesbaden
fahrender Personenzug streifte die Wagen des einen Güter¬
zuges, wodurch von dem Personenzug mehrere Trittbretter
weggerisscn wurden. Verletzt wurden außer einem Rei¬
senden nur noch zwei Schaffner . Drei Stück
in dem verunglückten Güteczug befindliches Vieh mußten
getötet  und abgeschlachtet werden. Die Gleise waren
längere Zeit gesperrt ; die Aufräumungsarbeiten wurden
sofort von Arbeitern der Eisenbahnverwaltung Mainz und
durch eine Abteilung Pioniere in Angriff genommen.

* Kein „Apollinariswasser" mehr auf den Bahnhöfen.
Minister von Breitenbach hat den Bahnhofswirten im
Bereich der preußisch-hessischen Gemeinschaft den Verkauf
von „Apollinariswasser" untersagt , weil die Quelle einer
englischen Gesellschaft gehört. Das Wasser kann sehr leicht
durch Wasser aus deutschen Quellen ersetzt werden.

* Königsberg i. Pr ., 23. Nov. fKtr. Frkft.j Im
Osten der Provinz sank die Temperatur nachts auf zehn
Grad Kälte.

* Die Dankbarkeit unserer Soldaten für kleine Liebes¬
gaben zeigt folgender Briefwechsel:

Eine Volksschule schickt jeden Monat eine Sendung
Liebesgaben ins Feld. Ein Kind strickte ein Paar Strümpfe
und schickte eine Tafel Schokolade mit, worauf es diesen
Vers schrieb:

„Ein deutsches Mädchen nascht nicht mehr.
Es spart und strickt für unser Heer."

Absender: Dora S . . . .
Ein Oberleutnant des Reserve - Infanterie - Regiments

Nr . 23 schrieb nun folgenden Dank aus Rußland:
Feldpostkarte. Smytrow.

Liebes tapferes deutsches Mädchen!
das nicht mehr nascht und fürs Heer strickt, sei herzlichst
bedankt für Deinen Gruß und die süße Sendung Schokolade,
die in meine Hände fiel und mir manch süße Stunde schenk¬
te. Wir grimmigen Krieger, die wir den Russen Tod und
Verderben bringen, sind im Herzen Euch tapferen deutschen
Mädchen und unserem Vaterlande noch näher gerückt! Du
hättest mal unsere tapferen Grenadiere sehen sollen, wie
ihre Augen leuchteten, als all das süße und warme Werks
ankam und sich entpuppte ! Ich hoffe, daß die Grenadiere
sich bedankt haben, und wenn nicht, so seid nicht böse. Es
ist nicht immer so leicht zu schreiben wie zu schießen.
Hab nochmals herzlichen Dank. Ich grüße Dich vielmals.

H. . . ., Leutnant und Kompagnieführer.
Schreib bald mal wieder!

-- Wie beinahe ein österreichisch-italienisch -fran-
zösischer Bund entstanden wäre. Es dürfte wenig be¬
kannt sein, daß Napoleon III., der natürlich nach
dem Luxemburger Konflikt von 1867 den Krieg gegen
Preußen -Deutschland für unvermeidlich ansah , den Ver¬
such machte, einen Dreibund Frankreich -Oesterreich-
Jtalien ins Leben zu rufen . Er wandte sich zuerst
an den damaligen italienischen Ministerpräsidenten
Menabrea mit einer Anfrage , ob er etwas gegen ein
Bündnis einzuwenden hätte . Menabrea trug das An¬
erbieten seinem König vor und erteilte darauf dem
französischen Kaiser die Antwort , in das Bündnis
müsse unbedingt dann auch Oesterreich ausgenommen
werden . Damit war Napoleon einverstanden , und er
nahm nun vermutlich die Unterhandlungen mit Oester¬
reich auf . Die Verträge wurden ausgefertigt , und
es fehlten eigentlich nur noch die Unterschriften der
drei Herrscher . Napoleon wollte dies auf eine beson¬
ders offizielle Gelegenheit verschieben. So kam die Er¬
öffnung des Suezkanals heran und damit der längst
angekündigte Besuch der Kaiserin Eugenie in Italien.
Sie wurde begeistert empfangen , und der König er¬
wartete nun , daß der Bündnisvertrag ratifiziert
werde . Aber nichts dergleichen geschah. Die Kai¬
serin gab aus ihrer Jacht in Venedig ein Frühstück

dann den italienischen König persönlich in
ein Gespräch unter vier Augen . Als dieses Gespräch
zu Ende war , ging der König mit finsterer Miene auf
Menabxea zu und sagte : „ Die Kaiserin hat mir nicht

VtveS der Worte gesagt , die ich erwartete . Wir haben
hier also nichts mehr zu tun . Wollen wir abreisen !"
Und sie reisten am selben Tage unverrichteter Tinge
ab . Damit war der Bund endgültig gescheitert , der
vielleicht das französische Kaiserreich vor dem Zu¬
sammenbruch gerettet hätte.

- Der Fcstuugsbaumeister von Przemhsk . Im
Kanton Graubünden in Chur lebt ein Mann , der wohl
eine große Freude darob empfunden hat , daß den
Russen die erste vierwöchige Belagerung von Przemysl
nicht geglückt ist. Es ist dies der ehemalige Festungs-
baumcister von Przemysl , Baron Daniel von Salis-
Soglio . Nach seinen Plänen und Zeichnungen ist sei¬
nerzeit die Festung angelegt worden , an deren Wällen
und Basteien die Russen sich blutige Köpfe holten.
Salis -Soglio nahm schon als Jüngling Dienste im
österreichischen Heere und stieg rasch die Stufenleiter
bis zum Generalsrang hinan . Heute ist er ein Greis
90 Jahren , der seiner^ Lebensabend fern dem soldati¬
schen Treiben in seiner Heimat verbringt . Die Frei¬
herrn ,von SaliS sind ein altes Schweizer Geschlecht;
aus einer Seitenlinie stammte übrigens auch der be¬
kannte Dichter Salis -SeewiS ; die Ahnen kamen mit
den deutschen Kaisern des Mittelalters nach Italien
und siedelten sich in der Lombardei an , von wo
sie dann wieder in die Schweiz zurückkehrten. Die
Salis -Soglio sind seither untrennbar von der Ge¬
schichte des Kantons Graubünden . Ein Salis war
zur napoleonischen Zeit Hauptmann der Schweizer¬
garde wuroe dann Adjutant des Generals Massen»
und schließlich Chef des schweizerischen Generalstabs.
Der General Ulrich von Salis -Soglio , der 1874 starb,
war im kurzen „ Sonderbund "-Krieg Anführer der ka¬
tholischen Schweizertruppen , obwohl er selber Pro¬
testant war , und wurde in der Schlacht von Gislinkon
schwer verwundet . Sein Sohn ist eben jener 90jüh-
rige Daniel von Salis -Soglio , nach dessen Entwürfen
die Festung Przemysl ausgebaut wurde . Man erzählt
sich, daß der alte Herr vorausgesagt hat : „Die Russen
werden Przeniysl nie erobern , solange noch tausend
Mann der Besatzung ein wachsames Auge haben . Und
wenn sie hundertmal mehr Opfer bringen als die
Belagerer , so werden sie sich doch nur blutige Köpfe
holen . Ein Festungskommandant , der nur für fünf
Rappen Grütze im Kopfe hat , wird Przemysl bis
ium jüngsten Tage halten können ."

--- Die Schlacht von Fontenoy . Als besonders be¬
redtes Beispiel von der Höflichkeit vor der Schlacht
wurde in mehreren deutschen Zeitungen erwähnt , daß
vor der Schlacht von Fontenoy die Franzosen ihre
Feinde aufgefordert hätten : „ Bitte , meine Herren Eng¬
länder , schießen Sie zuerst !" Die Geschichte hat sich
aber ein klein wenig anders abgespielt und hat mit
der Höflichkeit auf dem Schlachtfelde gar nichts zu
tun . Die Schlacht fand bekanntlich im Jahre 1745
statt nnd zwar kämpften die Franzosen gegen die
verbündeten Engländer , Deutschen und Belgier . Nun
hatte man zu jener Zeit weder Schnellfeuerkanonen
noch Schnelladegewehre ; auch kannte man keine auf¬
gelösten Schützenlinien . Man griff in Vierecken an,
im „Carre ". (Noch nach 1870 lautete ein bekannter
Befehl : „Formiert das Carre !") Das Laden der Ge¬
wehre und Kanonen dauerte ziemlich lange , war auch
nicht ganz so einfach, so daß es als unumstößlicher
Grundsatz galt , ja nicht zuerst zu schießen, wenn man
sich der feindlichen Front gerade gegenüber befand,
da man während des Ladens in der feindlichen
Schußweite stand , ein Grundsatz , der ebenso unbeholfen
wie die ganze damalige Kriegführung war . In Fon-
tenoh standen sich nun die französische und eng¬
lische Vorhut in Schlachtbereitschaft gegenüber , und
Lord Hay , der Befehlshaber der Engländer , rief her¬
über : „Meine Herren Franzosen , so schießen Sie doch!"
Daraus versetzte, getreu nach den Regeln der Kriegs¬
kunst, der Graf von Guteroche als Befehlshaber der
Franzosen : „Meine Herren Engländer , schießen Sie,
wir schießen niemals zuerst !" Von Ritterlichkeit kann
dabei nicht gesprochen werden . Die Geschichte erzählt
übrigens von der Schlacht bei Fontenoy weiter:
Schließlich verloren die Engländer die Geduld und
schossen. Die Salve tötete und verwundete viele Fran¬
zosen, so daß eine Panik unter den Unverwundeten
entstand ; die Reihen begannen zu wanken und , ohne
einen Schuß abgegeben zu haben , rannten die Fran¬
zosen in wilder Flucht davon . Der französische Be¬
fehlshaber griff zu einem verzweifelten Mittel ; er
ließ seine ganze Reiterei gegen die Fliehenden Vor¬
gehen , und mit dem blanken Säbel wurde das Fußvolk
wieder in die Schlacht getrieben . Die Szene war
so schmachvoll, daß der französische König Ludwig XV.,
der non einer benachbarten Anhöhe der Schlacht zu¬
sah. nach dem Treffen zu seinen Offizieren sagte:
„Meine Herren , es tut mir aufrichtig leid , daß Sie
dazu bestimmt gewesen sind , so' che Memmen in die
Schlacht zu führen !"

Das Mütterchen.
Recht wandermüde — der Weg war lang —
Setz ich mich nieder auf eine Bank.
Und dorten — gebückt schon — ein Mütterchen saß,
Das strickte Strümpfe ohn' Unterlaß.
Und über mir neigte die Weide sich;
Ringsum so herbstlich, so feierlich.
„Lieb Mütterchen, sage, du strickst so geschwind,
Jst 's für den Sohn , für dein Enkelkind?" —
Da glitt ein Leuchten, so eigen und licht,
Leicht über's ernste, gefurchte Gesicht.
„Fünf Söhnen reicht' ich zum Abschied die Hand,
Ich schenkte sie alle dem Vaterland.
Des Alters Stütze, mein ganzer Stolz,
Wie Eichen so kräftig, aus kernigem Holz.
Sie fielen draußen auf blutigem Feld,
Ein jeder so mutig, ein jeder ein Held.
Ich konnte nicht klagen; ich gab sie ja hin.
Ich hieß sie selber zum Kampfe ziehn.
Doch ich mich tröstend im stillen freu,
Sie blieben tapfer , sie blieben treu!
Nun strick ich weiter — weiß nicht für wen —
Für and're, die noch im Felde stehn." A. Sch.

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich.
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Am 2. Dezember 1914, nachmittags 3 Uhr, wird dem
Gutsbesitzer Josef Fluck in Winkel sein in Winkel,
Haupt st raße Nr. 86  belegenes Hausgrundstück öffent¬
lich zwangsweise versteigert.

Rüdesheim,  den 21. November 1914.
Königliches Amtsgericht.

tjDam - F +il/oHon üefert rasch  und billigst
Wem - L . UKeuen die Druckerei ds. Blatte^



Bekanntmachung.
Die verschobene Nacheichung der Maße und Gewichte

findet nunmehr vom 24. November bis 4. Dezember im
»Gasthaus zur Krone" statt. Die Eichstelle ist zur An¬
nahme von vormittags 83/A bis 12 Uhr geöffnet. Bis zum
1. Dezember haben alle Eichpflichtigen ihre Geräte zur
Nacheichung vorzulegen. Die Rückgabe wird bei der Ein¬
lieferung bekanntgegeben. Die Eichung erstreckt sich auf die
Gewerbetreibenden und Landwirte.  Einzuliefern sind
in gereinigtem Zustande:

Dezimal- und andere Wagen, Gewichte, Metermaße,
Kluppmaße, Milch- und sonstige Flüsstgkeitsmaße, Oel-
und Petroleumgläser . Letztere, sowie schwer trans¬
portable Wagen können gegen eine Zuschlagsgebühr
von 1 Mk. auch am Standorte geeicht werden.

Nach beendigtem Eichungstermin wird eine Revision
der Betriebe stattfinden.

Oestrich , 20. November 1914.
Der Bürgermeister : Becker.

Lekssvr«sckvsg.
Donnerstag , den 26. ds. Mts ., vormittags 10 Uhr

anfangend, lassen die Erben des verstorbenen Irrsspls
Alt dahier nachstehende Gegenstände in der Alt 'schen
Behausung  öffentlich meistbietend versteigern:

2 Fahrkühe (melkend), ca. 16 Ztr . Korn, 18 Ztr.
Hafer, 30 Ztr . Kornstroh (Flegeldrusch), 20 Ztr.
Haferstroh, 15 Ztr . Heu, 20 Ztr . Klee, 12 Ztr.
Kartoffeln, 1 vollständiger Kuhwagen, 1 Spitz- und
1 Unterwendepflug, 1 eiserne Egge, 1 Krützemühl,
sowie sämtliche Haus- und Küchengeräte.

O b e r g l a d b a ch, den 20. November 1914.
Egert,  Bürgermeister.

Um freirag. den 27. November im.
vormittags 10 Uhr,

wird für das Genesungsheim Eberbach  die
Lieferung sämtlicher Fleisch- und Wurstwaren für die
Zeit vom 1. 1. bis 30. 6. 1915 an den Mindestfordernden
vergeben.

Die Lieferungsbedingungen, die vor Abgabe des An¬
gebots durch Unterschrift anzuerkennen sind, liegen im
Geschäftszimmer des Genesungsheims während der Büro¬
stunden (8—12 Uhr vorm, und 2—6 Uhr nachm.) zur
Einsicht aus.

Genesungsheim GberbcrcH (WHg.)

Bekanntmachung.
Die Maul - und Klauenseuche ist bei dem Viehbestand

des Jakob Mehrlein  3 . Hierselbst, erloschen und es
wird die Gehöftssperre hiermit aufgehoben.

Mittelheim,  den 23. November 1914.
Der Bürgermeister:

Hirschmann.

Photographie.
Im Geisenheimer Atelier werden nur noch Aufnahmen auf

vorherige Bestellung gemacht.
Im Allgemeinen kommt das Rüdesheimer Haupt¬

geschäft in Betracht. Jederzeit geöffnet.
Oswald Heiderich, Rüdesheim -Geisenheim.

Telephon 202.

Detailverkauf
zu Engros - Freiien

in Wäsche-Bedarfsartikel, Liebesgaben
nsw.

Mainz,Flachsmarktstrasse9, pari.

Packende, wahrheitsgetreue

^»chlachtenschilderungen
von den verschiedenen Kriegsschauplätzen, Lebens¬
bilder der Führer , Berichte über die Marine,
Geschützwesen, Luftschiffahrt und anderes, dazu

gute Karten
und viele Bilder finden Sie in

Der Arieg
Jllustr . Chronik de Krieges 1914
Monatlich 2 reichhaltige Hefte ä 30 Pf.

Franckh'sche Verlagshandlung , Stuttgart.

Probehefte und bonnements durch:

Expedit, des Rheingauer Burgertreund,
Oestrich und Eltville.

SfonftoTen’!
Spezialität*■6ewlirxItMw®ti

in allbekannter Güte und Preislage für unsere
Krieger, eine hochwillkommene Weihnachtsgabe,

empfiehlt

Bädterti Zolrl Stoüfeofea,
Oestrich (Rhein). Landstraße 27.

Nclnkscrgnng.
° Für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei

dem Hinscheiden und der Beerdigung unserer lieben
Mutter , Großmutter und Schwiegermutter

Stau  Sufarma Krtetpp,
geb. Laufersweiler,

sagen wir allen unseren innigsten Dank, besonders
auch für die vielen Kranzspenden.

Fie trauernden KinterSttebenen:
Frau Adelmann und Sohn,
Familie Heinrich Kleber.

Winkel u. Wiesbaden , den 24. Nov. 1914.

ire glänzende Stellunj
Ihr («jltgenm Wluu und XSantn dem Stadium der ireltbek

Selbst -Unterrichts -Werkedfefi
fwbQBdukttlt eiageftieKHiexn brieflichen FcrnusrterrleM»

BartWegeben vom Rastlnsctien Lrhrlnatftiit.
IBedlgrlert von  l *roIes »or C. Hilft/

• Direktoren , 22  Professoren «als Mit sfr beiter.
Du Gymnasium
Du Realgymnasl
DI« Oberrealsehule
D.Ablturlenten-Exam.
Der EtnJ.-FrelwllUge
Die Handelsschule
Du Lyxeum
ledee Werk ist kftnfii

(Einzelne Liefert
Aneiehtsaendungen ohn

M » Werke . lad gegen moisn :

De/ Bankbeamte
er wlss. geb. Haan

'Die Landwirtschaft«,
sehule

Die Ackerbauschule
Die landwIrtschaftL

Fachschule
Liderungen A 90  PL

;en k Mark 1.2s.)
aufzwang bereitwilligst

all . Rateniahlaus von Hark « .—
bPileWn . ' .

Die Studlenanstalt
Das Lehrerlnnan-

Semlnar
r Priparand

De^ MlttebehulIeĥ r
Das ltonsorvatojtfum
Der Kaufmann

DiewisaonschaftliehenU nterrUfhts-
werke , Methode Rustin , / etzen
keine Vorkenntnisse voijrtis und
heben den Zweek, den 8tu/nerenden
t den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig au er¬
setzen , den Schülpfa

8. eine umfassende,j &diegene Bilduna,
besonders die «furch den 8ehul-
anterrieht zi^/rwerbend . Kennt¬
nisse za verschaffen , and& tnvortrefOfcher Weise aufExamee
voj*znber$nen.

Anal

Dieser Zweek wird dadurch er¬
reicht,

A. dassxierÜBterrloht Wissenschaft-
licher \ ehranstalten aaohaeabmt
wird , 'C

B.  dass der̂ Unterricht in so eie-
faoher eadNirUndlioher Weite er¬
teilt wird , ahss jeder den Lehr¬
stoff verstehe «/muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die Individuelle Ver¬
anlagung jedes Schtti ^ rs RUoksloht
genommen wird.

rücke Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis!

ndliche Vorbildung
Prüfungen uew . — Vollständiger

Ablegung von Aufnahme - und Abschluß
ndiger Ersatz für den Schulunterrichts

Bonness &. Hachfeld , Verlag, Potsdam 8.
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D Mindolf , Leliloss Ileietutitsfiausev . =
5illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!lllllllilllllllilllllllllllllllllllillillllll!lllllllllllllllllliH

Zwieback- und Lebkuchen- Bruch.
Zwieback- und Honigkuchen-Fabrik,

Wilhelm Bloos,
Korbgasse 15 Mainz  Telephon 1645.

Seb . Regner , Dentist
Karthäuserstrasse Nr. 16  iHälllZ nahe der Angustinerstr.

Zahnersatz u. Behandlung der Zähne
Sprechstunden : 8—6 Uhr, Sonntags 9—12 Uhr : Fernspr . 1985.

|llllllll !llillllllllllllllllllllllll!ll!lllllllllllllll|
= Habe mich hier als
E &SF  Grigeuiehrer Wß D
= niedergelassen. =

| S , Tscherny, |
= ausgebildet von Prof . S ev ci f=
= in Wien. [|
p Schriftliche Anfragen =
p Wiesbaden , IJovkftr . 33 . p
51111111111111111111111111111111111111111111111111111111^

Ein Posten
Reise-Muster, trübe Damenhemden,
Hosen, Nachtjacken und Nacht¬
hemden, darunter eleg. Sachen.

Grtea billig.
L. Kemel , Main ?, Markt  39.
Alles auf Extratischen ausgclegt.

1 Restposten
in Herren-Normal - und Makko-
Hemden mit und ohne Brust,
Jacken, Hosen, sowie reinwollene
Strümpfe in all. Größen sehr billig.
F . Kemrt , Mainz -, Markt 39.

Mehrere Waggon aBou”
guten, faulen geben.

Näh. bei Stricker , Wiesbaden,
Blücher st raße 17.

Bei der VerlagSanstnlt Benziger
& Pa . 51. G., Einsiedeln . Waidsluit.
Köln a/Rh ., Strahbnrg i. E. ist er-
schienen:

Vrrlagsanstali Veitriger&Äo.R.V.
Typographen de» hl. Apostol. Stuhles.

Linsiedeln.
NRildshut , Köln aKfa., 5 traftbura i. <2.

In hübschem mehrfarbigem Um¬
schlag, mit Farbendruckbild, Prka
100 Illustrationen , darunter 9 Voll¬
bilder, gediegener, abwechslungs¬
reicher Inhalt ,Preis -Rebus , Märkte-
verzeichniffe.
jlrtis 50 jifg. 60 810. 60 Heller.

Zu haben
in der Expedition des

ftMPlm Bärgerfrtund Offiil.

BI it teil un gen
liefert Adam Etianne , Oestrich.
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lMM
erscheint Dlmtag«, Doanmtag« aad Samttag«
an letzterem Cage mit dem illustrierten Unterbaltungsblatte
»PlauderftflbcDen" und „Mgemelnen minzer-Zeituna".

Anzeiger für LIfville-Oestrick
Rreisblatt für den östlichen € eil des Rbeitigaukreifes.

Expeditionen: GUplIfe und Oestrich.

Kdonnementrpeelr pro Quartal MK. uo
u (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) ::
Jnseratenpreis pro sedjsspaltige Petitzeile,z Pig.

:: Grösste Jfbonnentenzabl r;
aller Rbeingauer Blätter*

-Ä
SniG vnÄ Oerisg von MUm  ktirnnr ln Oestrich un4 Lltville.

il ♦. 5.

Grösste Hbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung.

Amtliche Kriegsberichte.
Günstiger amtlicher Kriegsbericht.

~~ Großes Hauptquartier. 21. Nov., vorm. Amtlich.
^TB .) Auf dem tvestlichen Kriegsschauplatz ist

Fast
dje
vorLu» - 1 ' v0£ tm wesentlichen unverändert geblieben.

^ ganzen Front zeigte der Feind eine lebhafte artillr-
^stischx Tätigkeit.

Die Operationen im Osten entwickeln sich weiter. Aus
^Preußen ist nichts zu melden. Die Verfolgung des über
fotoa und bei Plock zurückgeschlagenen Feindes wurde

"̂ gesetzt. Bei Lodz machten unsere Angriffe Fortschritte.
n Gegend östlich von Czenstochau kämpfen unsere Trup-
n Schulter an Schulter mit denen unserer Verbündeten
^ gewannen Boden. Oberste Heeresleitung.

Anveränderte Lage im Westen.
Das Ringen im Osten noch im Gange.

)o (AZTB .) Großes Hauptquartier , 22 . Nov .,
M> 0, (Jlmtlich.) Auf dem westlichen Kriegsfchau-» ist die Lage unverändert.

^ Polen wird noch um den Sieg gekämpft Das
&ti1len  küdlich Plozk  in der Gegend von Lodz und

Czenstochau  dauert fort.
Oberste Heeresleitung.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)

. Kriegschronik.
wvembrr. Die deutschen Truppen nehmen in Bois
^rule , südöstlich St . Mihiel, einen wichtigen Stütz¬
punkt. — England erklärt unter Vergewaltigung
?̂ r Neutralen die Nordsee als Kriegsgebiet und
mgt sich non der Londoner Deklaration los. —
Ngland annektiert Chpern. — Glückliches tür-
^Iches Kavalleriegesechtmit Kosaken im Kaukasus.

.Bulgarien erklärt, daß es trotz des türkischen
). neutral bleibe.

^cmbcr . Die deutschen Truppen nehmen in Bois
Z '̂ule, südöstli chSt. Mihiel, einen wichtigen Stütz¬
punkt. — Die Oesterreicher nielden die Gefangen-

K Jöftme von 3000 Russen.
‘ b̂ember. Der deutsche Adniiralstab meldet den
°.?ßen Secsieg der deutschen Flotte an der chile-
eichen Küste am 1. November. Im Kampf mit den
cntschen Kreuzern „Scharnhorst". „Gneisenau".

»sichädigt blieben, werden die englischen Panzer-
Zeuz-x „Monmouth" und „Good Hope" vernichtet.
il 1' Kreuzer „Glasgow" schwer beschädigt. Er ent-
.vinmt in einen chilenischen Hafen und wird dort
uterniert. — Die wehrfähigen Engländer in

TDiese Bezeich¬
nung wurde nach
einer seltenen,
auf dem nord¬

westlichen
Kriegsschauplatz
gemachten Auf¬
nahme angefer¬
tigt. Die Be¬
richte"englischer
u. französischer
Blätter erwäh¬
nen in ihren
Berichten über
die Kämpfe in
Flandern immer
besonders die

furchtbaren
deutschen Bajo¬

nettangriffe.
Danach soll e8

vorgckommen sein, daß die deutschen Truppen Tag und ! gegen feindliche Stellungen unternahmen, bis sie diese ein-
Nacht hindurch einen Sturmangriff nach dem anderen s genommen hatten.

Sturmangriff de utscher Jnfariterie.

ter«
wehrfähigen Engländer

Utschland werden aus Ver'geltungsgründen in-
sun rert. — Die Oesterreicher berichten die Ge-
w gennahme von 1500 Russen. — Bei Ipern
cv̂ beti 1000 Franzosen gefangen genommen. —
französische Angriffe auf Baillh und Chavonne

krden unter schweren Verlusten für den Feind
. "gewiesen. — Drei russische Kavalleriedivisionen

erden bei Kolo in Russisch-Polen über die Warthe
) Krückgeworsen.

xAm Westrand der Argonnen in Frans¬
te» eine wichtige Höhe bei Vienne le Cha-» 7? , um die wochenlang gekämpft worden ist,
b 'vminen. Dabei werden zwei Geschütze und zwei
;f? >ch.inengewehre erbeutet. — Tsingtau erliegt der
^spanischen Belagerung . — Das türkische Heer
Nf5̂lchreitet die ägyptische Grenze. — Ein eng-

& Landungsversuch bei Akaba (Nordarabien)
^ sLülrngt.

K,.̂ !bcr. Englische Kriegsschiffe an der belgischen
h me werden durch deutsche Artillerie vertrie-

— Ein Vorstoß des Feindes bei Nieuport
r,,Uert . — Im Osten wird ein Angriff starker
„Macher Kräfte nördlich des Wyszthter Sees

schweren Verlusten für den Feind zurück-
yMlagen . Die Russen lassen über 4000 Mann

Gefangene und zehn Maschinengewehrein den
«« 1,1 * der deutschen Truppen zurück. — Bei

z bfi danj werden von den Oestecreichern 1500 Ser-' gefangen genommen.
ŝ .̂ 'uber. Die deutschen Angriffe bei Ipern

' zm Eiten langsam vorwärts , lieber 5000 Fran-
geFarbige  und Engländer werden gefangen
b»,,?alrnen und mehrere Maschinengewehre er-
di» - In Russisch-Polen bei Konin zersprengt
tzy» deutsche Kavallerie ein russisches Bataillon,
^ »r Mann werden gefangen genommen und acht
, rxü,a)inengewehre erbeutet. — Ter deutsche Kreuzer
schaden" wird bei den Kokos-Inseln im Jndi-
fteh" ®äc an von dem australischen Kreuzer „Syd-

angegriffen, nach hartnäckigem Gefecht rn
geschossen und von der Besatzung ans

Nioan gesetzt. 200 Tote. — Der Kreuzer „Kü-
yski? wird  im Rufidfchi-Flnß in Deutsch-Ost-
den ^ ..eingeschlossen. — Die Russen werden von

Marken im Kaukasus geschlagen.

16 November. Die deutschen Truppen erstürmen Dix-
muiden in Westflandern. 500 Gefangene werden
gemacht und neun Maschinengewehreerbeutet. —
Weiter südlich dringen die deutschen Trupven
über den Iser -Kanal vor. — Westlich Langemarck
brechen junge Regimenter unter dem Gesänge
„Deutschland, Deutschland über alles" gegen die
erste Linie der feindlichen Stellungen vor und neh¬
men sie. Etwa 2000 Mann französischer Linien¬
infanterie werden gefangen genommen und sechs
Maschinengewehre erbeutet. — Südlich Ipern ver¬
treiben die Deutschen den Gegner aus St . Eloi,
um das mehrere Tage erbittert gekämpft worden
ist. Etwa 1000 Gefangene werden gemacht und
sechs Maschinengewehrs erbeutet. — Große Ver¬
luste erlerden die Franzosen bei dem Versuch,
die beherrschende Anhöhe nördlich Vienne le Cha¬
teau am Westrande der Argonnen zurückzuerobern.
Auch im Argonnerwalde sowie nordöstlich und süd¬
lich Verdun werden die französischen Vorstöße
überall zurückgeworfen.

Der Burenaufstand.
15 60» aufständische Buren.

Die Nachrichten über den Burenaufstand stammen
fast durchweg aus englischen Quellen. Die Englän¬
der lassen es sich aber natürlich angelegen sein, mög¬
lichst wenig Licht darüber zu verbreiten. Indessen
kann man aus den Meldungen, die ichre Presse -ver¬
öffentlicht, doch entnehmen, daß die Erhebung gegen
die Engländer in Südafrika ständig an Ausdehnung
gewinnt. Dies wird auch durch Nachrichten, die hin
und wieder holländische Blätter bringen, bestätigt.

Eine Rotterdamer Korrespondenz der „Dtsch. Ta-
gesztg." berichtet, in Rotterdam verlaute , daß die
unter Dewet und Beyers bisher getrennt kämpfenden
Burenabteilungen östlich von Bloemfontein ihre Ver¬
einigung vollzogen hätten. Die Angaben über die
Stärke der aufständischen Buren widersprechen ein¬
ander, man schätzt sie aber auf 16 000 Mann!

Aus einer Meldung der Londoner „Daily Mail"
aus Johannisburg geht hervor, daß die Aufständi¬
schen überall im Transvaal - und im Oranjefreistaat
zu finden sind. In der Meldung heißt es:

Die Aufständischenhaben keine Basis , von der aus
sie operieren, und sind nur zum Teil mit Gewehren
bewaffnet. Es existiert kein Hauptquartier , da nur
Kleinkrieg geführt wird. Ueberall erscheinen kleine
aufständische Abteilungen, besonders im Westen von
Transvaal und im Freistaat ; sie tauchen selbst in
der Umgegend von Prätoria aus. Heilbronn und
Kroonstad sind vvn ihnen besetzt, _Lichtenburg und
Rustenburg bedroht, und in zahlreichen Dörfern im
Transvaal - und Freistaatgebiete sind ihre Komman¬
dos. Unter der Polizei , unter den Beamten, unter
den Staatsräten , überall gibts Aufständische. Wenn
der Bürgerkrieg sich weiter ausbreitet , wird es Krieg
geben zwischen Buren aus jeder Stadt , jedem Dorf
und Gehöft. Weil die Aufständischen überall gegen¬
wärtig sind, bildet der Aufstand für die Regie¬
rung 'die größte Schwierigkeit. Wie auch der Ausgang
sein möge, Südafrika ist für immer entzweit, und noch
zehn. Jahre wird die Erbitterung gegen Botha an¬dauern.

Kriegslieferungen
KN das feindliche Ausland.

: : Mehrere Wahrnehmungen lassen erkennen,
schreibt die halbamtliche ' „Nordd. Allg. Ztg.", daß
unsere Feinde bemüht sind, Waren, welche sie zur
Kriegführung oder zur Aufrechterhaltung ihrer Volks¬
wirtschaft benötigen, aus Deutschland zu beziehen.
Sie bedienen sich dazu der Vermittelung von Ge¬
schäftsleuten neutraler Länder, welche die Bestellun¬
gen entweder unmittelbar vom neutralen Lande aus
bei deutschen Geschäftshäusern machen oder sich die
Aaren durch deutsche Aufkäufer oder solche ösneS an¬

deren LaüDes bei uns beschaffen. Leider geben sich
hier und da deutsche Geschäftsleute dazu her, dieses
Treiben zu unterstützen. Man liefert an bekannte
Kunden im Auslands , trotzdem der Kunde offen mit¬
teilt , daß die

Ware für Feindesland bestimmt
ist, man liefert weit über das in Friedenszeit üb¬
liche Maß hinaus — angeblich ohne sich irgend eine
Rechenschaft über die Ursachen zu geben, die plötz¬
lich zu einer so ungewöhnlichen großen Bestellung
geführt haben — man tritt endlich in Verbindung
mit Geschäftsleuten, mit denen in Friedenszeit jede
Geschäftsverbindung gefehlt hat, oder die sich für den
Krieg mit dem Vertrieb von Waren befassen, die
ihnen zu Friedenszeiten ganz fern gestanden haben.

Weder die plötzliche intensive Nachfrage durch
einen bisher völlig fremden Käufer noch die Nachfrage
nach Artikeln, die vollständig aus dem Rahmen des
Friedensgeschäftes des Auftraggebers herausfallen , hat
den beteiligten deutschen Lieferanten Anlaß zum Nach¬
denken und zur Vorsicht gegeben; lediglich das augen¬
blickliche Geschäftsinteresse hat den Ausschlag für die
zu verurteilende Handlungsweise gegeben. Selbstver¬
ständlich wird es niemand einfallen, den regelmäßigen,
in den bisherigen Grenzen bleibenden Absatz nach
neutralen Ländern in irgend einer Weise zu stören,
selbst der

Absatz in Feindesland über neutrale Länder
wird, soweit es sich um Waren handelt, deren Aus¬
fuhr nicht verboten ist, oder die nicht geeignet sind,
der feindlichen Macht Vorschub zu leisten, nicht unter
allen Umständen zu bekämpfen sein. Sofern aber
xin Handel mit Waren in Betracht kommt, deren Aus¬
fuhr verboten ist, oder deren Lieferung der feindlichen
Macht Vorschub zu leisten geeignet ist, liegen se nach
Lage des Falles

strafbare Handlungen
vor. Welche Waren auszuführen verboten ist, ist öffent¬
lich bekannt gemacht und kann bei den Handelskam¬
mern und Zollstellen unschwer erfahren werden. Der
mittelbare und unmittelbare Handel mit solchen Waren
nach Großbritannien und seinen Kolonien, nach Frank¬
reich und nach Rußland ist unter besondere hohe Frei¬
heit»- und Geldstrafen gestellt. Ob durch die Lieferung
einer Ware in Feindesland , und zwar einerlei, ob
ihre Ausfuhr verboten ist oder nicht, der Tatbestand
des Paragr . 89 des Strafgesetzbuches begründet ist,
wonach.

mit Zuchthaus bestraft
wird, wer vorsätzlich während eines gegen das Deutschs
Reich ausqcbrochenen Krieges der feindlichen Macht
Vorschub leistet, ist im Einzelfalle durch den Straf¬
richter zu entscheiden.

Da die Anzeichen sich mehren, aus denen her¬
vorgeht, daß tatsächlich aus Deutschland Waren ge¬
liefert werden, die wie z. B. Geschoßdrehbänke, Stahl¬
rohre zur Schrapnellfabrikation , Geschoßpressen, Leder
zur Fabrikation von Militärstiefeln und dergleichen
mehr unzweifelhaft dazu dienen, der feindlichen Macht
Vorschub zu leisten, so wird gegen die Lieferanten
solcher Waren

mit unnachsichtiger Strenge
vorgegangen werden. Militär - und Zivilbehörden wer¬
den daher jeden zu ihrer Kenntnis kommenden Fall,
auch wenn es sich nur um einen Versuch handelt, ohne
weiteres den Gerichten übergeben. Zuständig zur Ab¬
urteilung der

Landcsverratsdelikte
sind bekanntlich überall da, wo Kriegsgerichte er¬
richtet sind, diese. Dabei muß je nach Lage des
Falles Vorbehalten bleiben, die Namen der liefern¬
den oder vermittelnden Firma der Oeffentlichkeit be¬
kannt zu geben.

Landungen in England.
Der erste, der das Wagnis unternahm , in

England zu landen, war Cäsar im Jahre 55 v. Ehr.
Kein Zug wgr als Strafexpeditign gedacht, Iveil die



Briten den Galliern gegen die Römer Unterstützung
gewährt hatten. Diese kühne Landung machte Bri¬
tannien trotz manchen Aufstandes für Jahrhunderte
zur römischen Provinz . Von den keltischen Picten
und Scoten wurden endlich die Römer vertrieben und
gegen diese soll ein Fürst im Süden Englands , Vor¬
tigern , die Hilfe der Morddeutschen erbeten haben.
Im Jahre 449 sollen dann (wie die Sage meldet) die
Söhne des niedersächsischen Heerführers Witigil , mit
Namen angeblich Hengist und Horsa, gelandet sein;
wahrscheinlich bestanden aber schon früher deutsche
Kolonien in England, die sich vermutlich von Bel¬
gien aus angesiedelt hatten. Die Angeln und Sachsen
unterwarfen jedenfalls jetzt die ganze Bevölkerung
und machten sich zu Herren des Landes. Anfangs
war nun England zersplittert , später unter den Kö¬
nigen von Wessexs geeinigt.

Um die Mitte des 9. Jahrhunderts fielen häufig
die Dänen und Norweger ins Land. Nach Alfred
dem Großen mußten sich die Engländer zu einem
„Danegeld" bequemen, um die Eindringlinge sich vom
Leibe zu halten. Ein Gewaltstreich versagte schmäh¬
lich, und im Jahre 1013 landete der Dänenführer
Sven mit großem Heere an der Ostküste, unterwarf
sich das ganze Land und machte sich zum König.
Sein Stamm wurde durch Heirat mit der Witwe des
letzten angelsächsischen Königs befestigt. Am 5. Januar
1066 starb aber auch die dänisch-angelsächsische Linie
aus . Nun behauptete ein entfernter Verwandter, Wil¬
helm von der Normandie, Erbrechte zu haben. Der
Krone hatte sich jedoch Graf Harald von Wessex be¬
mächtigt.

Und nun erfolgte die bedeutsamste Landung an
Englands Küste. Am 28. September 1066 erschien
Wilhelm mit angeblich 60 000 Normannen an der Küste
von Sussex, und in der Schlacht bei Hastings am 14.
Oktober verlor Harald Krone und Leben. Von Stund
an führte Wilhelm den Beinamen der Eroberer.

Eine wichtige bedeutsame Landung kostete den
Mörder auf dem Königsthron, den berüchtigten Ri¬
chard III. Krone und Leben. Heinrich Tudor , Graf
von Richmond, nachmals Heinrich VII., landete mit
3000 Franzosen am 6. August 1485 und schlug, durch
den Zuzug der Unzufriedenen verstärkt, den letzten
König aus dem Hause Plantagenet am 22. August
bei Bosworth.

Hundert Jahre später — 1583 — allerdings miß¬
glückte ein großartiger Landungsversuch, den Philipp
der Zweite von Spanien unternehmen wollte. Die
ganze spanische Flotte scheiterte infolge widriger
Winde. Und gerade dieser Anlaß war der Grund
zu Englands späterer Seemacht.

Und abermals vergingen hundert Jahre . Trotz
Cromwell und wiewohl ein Stuart sein Haupt aus
dem Schafott hatte lassen müssen, waren die katholischen
Stuarts wieder gekrönt worden; Erbstreitigkeiten und
Wirrnisse entstanden, und das Volk rief den Prinzen
Wilhelm von Oranien , den Statthalter der Nieder¬
lande und Gemahl einer protestantischen englischen
Prinzessin ins Land. Am 5. November 1688 erschien
er mit 500 Schiffen und 15 000 Mann vor Torbay;
am 18. Dezember nahm er ohne Kampf die Haupt¬
stadt London ein, am 13. Februar bestätigte ihn das
Parlament . Jakob II. landete zwar mit 5000 Fran¬
zosen in Irland , wurde aber 1690 am Boynefluß
geschlagen.

Als im spanischen Erbfolgekrieg Frankreich und
England einander feindlich gegenüberstanden, ließ
Frankreich den Prätendenten Jakob III. an der schotti¬
schen Küste landen (1788), ein Beginnen, das der
Admiral Bhng verhinderte.

Mit dem den spanischen Erbfolgekrieg abschlie¬
ßenden Frieden von Utrecht waren die Briten als
Meerbeherrscher anerkannt ; von da an nahmen sie
den Handel und die schönsten Kolonien für sich in
Anspruch.

Einmal noch schien eS, als sollte ihre Macht ge¬
brochen werden, als sie im Kriege mit Napoleon die
furchtbaren Folgen der Festlandssperre zu spüren be¬
kamen. Napoleon selbst plante trotz des UebergewichtS
der englischen Flotte (967 Schiffe mit 10 000 Ge¬
schützen und 165 000 Matrosen !) eine Landung in Eng¬
land. Die Katastrophe von Moskau und Leipzig ließ
diese Pläne scheitern. So blieb tatsächlich Wilhelms
von Oranien Landung der letzte glückliche Handstreich
gegen das stolze Albion — vorläufig!

Aus Stadt und Land.
**  Keine Eisernen Kreuze anS Blech. Die ,,M.«

AugSb. Abendzta." brachte kürzlich die Mitteilung , es

würden von einer Metallwarenfabrik in Genf Eiserne
Kreuze aus Blech hergestellt und zum Preise von
50 Rappen verkauft. Solche Kreuze würden von den
Gassenjungen getragen und selbst Hunden angehängt.
Eine amtliche Untersuchung hat festgestellt, daß diese
Nachricht völlig aus der Luft gegriffen ist.

** Der Mangel an Streichhölzern. In Berlin
und vielen anderen Orten Deutschlands macht sich
jetzt ein empfindlicher Mangel an Streichhölzern be¬
merkbar. Selbst die maßgebenden Firmen sind augen¬
blicklich nicht in der Lage, alle Bestellungen zu er¬
füllen. Es fehlt zum Teil die Anlieferung von den
auswärtigen großen Fabriken. Diese wieder erklären,
daß ein vorübergehender Mangel an geeignetem Holz
eingetreten sei, so daß die Fabrikation der Zünd¬
hölzer etwas ins Stocken geraten ist. In einigen (
Wochen werde die Kalamität aber behoben sein. Im
übrigen habe sich gezeigt, daß jetzt der Streich¬
hölzerbedarf des Publikums fast doppelt so groß sei
als in Friedenszeiten. Dies habe seinen Grund wohl
darin , daß man eine weitere Preissteigerung für
Streichhölzer befürchte, und daher sich einen grö¬
ßeren Vorrat anschaffe.

** Zwangsweiser Bergauf van Kartoffeln. Die
Stadt Mainz hat den zwangsweisen Verkauf von Kar¬
toffeln eingeführr. Städtische Beamte holen die Kar¬
toffeln aus den Kellern und bringen sie nach dem
Wochenmarkt.

** Ein Postmarder. Das Landgericht Schweinfurt
verurteilte einen „Postmarder", den Postpackmeister
Proeßler , der auch Pakete armer Soldaten beraubt
hatte, zu acht Monaten Gefängnis.

** Die „gcpünderte" Regimentskckffe. Im sächsi¬
schen Gefangenenlager Königsbrück, wo besonders Fran¬
zosen und Russen untergebracht sind, machte man
eine erfreuliche Entdeckung. Man fand bei einer An¬
zahl von Russen überreiche Geldmittel, deren Her¬
kunft ziemlich geheimnisvoll schien. .Nach mehreren
Verhören stellte sich heraus , daß die Gefangenen die
Kriegskasse ihres Regiments geplündert hatten, wie
sie behaupteten, aus Pflichtgefühl, damit sie nicht in
die Hände der Deutschen fiele. Selbstverständlich
mußten die Russen das Geld an die Kommandantur
abliefern.

** Ein wertvoller Fund . Deutsche Kriegsgefan¬
gene in Frankreich haben in den Steinbrüchen von
Montfort sur Mer, wo sie arbeiteten, einen Koffer
gefunden, in dem sich eine große Anzahl Münzen
mit dem Bildnis Ludwigs XIV. und XV. befanden.
Nach französischem Gesetz ist der wertvolle Schatz
zwischen dem Steinbruchsbesitzer und den deutschen
Kriegsgefangenen zu teilen.

** Aufklärung eines Juwclcn -DicbstahlS. Vor etwa
einem Vierteljahre weilte eine Dame aus Hannover
in Berlin und benutzte eines Tages eine Kraftdroschke
nach dem Tiergarten . Als sie in der Nähe der Sieges¬
säule den Wagen verließ, vergaß sie ihre Handtasche,
die viele Juwelen und außerdem noch 1100 Mark
bares Geld enthielt, mitzunehmen. Schon bald nahm
sie ihren Verlust wahr und zeigte ihn auch gleich
der Kriminalpolizei an. Diese konnte aber zunächst
nicht viel auLrichten, weil die Dame weder den Wagen
noch seinen Führer auch nur einigermaßen zu be¬
schreiben vermochte. Kürzlich lief nun bei der Neu¬
köllner Kriminalpolizei von einem Ungenannten eine
Anzeige ein, die einen Fingerzeig gab. Der Wagen¬
führer konnte jetzt festgestellt werden. Er hatte den
Schatz an sich genommen und zum Teil schon zu
Geld gemacht. Für 6000 Mark wurden aber noch
bei ihm gefunden und ihm wieder abgenommen. Das
bare Geld und einen Teil des Erlöses für die Bril¬
lanten hatte er in einer kleinen entlegenen Provinz«
stadt auf der Sparkasse angelegt.

** 200 000 Mark Rcichsbanknoten gefälscht. Für
etwa 200 000 Mark deutsche Reichsbanknoten zu je
100 Mark hat ein dieser Tage in München festgenom-
mener Kaufmann und ehemaliger Chemigraph im
Laufe der beiden letzten Jahre angeferttgt . Die Bank¬
noten sind äußerst geschickt gefälscht. Selbst Banken
wurden gelegentlich getäuscht. Nach den bisherigen
Ermittelungen scheinen nicht mehr als etwa 50—60
Stück in den Verkehr gelangt zu sein. In der Woh¬
nung des Täters wurden noch für 197 600 Mark
falsche Banknoten und alle zu ihrer Herstellung be¬
nutzten Maschinen gefunden. Der Verhaftete hat die

- Noten allein angefertigt und teils in München, teils
auswärts in den Verkehr gesetzt; er ist in vollem
Umfange geständig.

** Ans der Jagd erschossen. Ein schweres Jagd¬
unglück ereignete sich in der Nähe des Vorwerkes
Neusorge bei Graditz. Auf dem Anstand wurde der
bei dem Königlichen Hauptgestüt Graditz angestellte

Fröster HlawenSkh von dem mit ihm auf Anstand b
findlichen Fahrradhändler Fischer aus Torgau rnf0G
eines fehlgegangenen Schusses in den Unterleib g
troffen. Hlawenskh, der sich von seinem Platz
geben haben soll, erlag alsbald seinen schweren4>er
letzungen. _ _ —

Gerichtssaal.
33 Verurteilung eines Landesverräters . Da

Reichsgericht verurteilte den Angeklagten Kausm
Kurt Kaul aus Berlin -Schöneberg wegen Beihilfe z
vollendeten Verrat militärischer Geheimnisse unv
gen Annahme der Aufforderung zu einem Splonas
verbrechen zu 5(4 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren ü-l.
Verlust und Zuläfsigkeit der Stellung unter Pons
liche Aufsicht. Der Gerichtshof sah als festgestelltm>
daß der Angeklagte dem ehemaligen Vizefelowe^
Pohl , der bekanntlich mit dem russischen MM
attachee Oberst von Basarow in Berlin in Verbind
gestanden und vom Kriegsgericht in Berlin zu ^
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, Becy >
zu Spionage geleistet hat. Bei der Tat des Ais
klagten habe es sich zwar nicht um geheimzuhaue
Dinge gehandelt, doch habe der Angeklagte die»
genommen. Erschwerend fiel für das Urteil dre s
winnsüchtige Absicht des Angek lagten ins Gew )_

-- Das Varietee im Schützengraben. Der Cor
riece della Sera " erhält aus Paris neue unterhai
Erzählungen vom Leben in den Schützengracwi
Franzosen. Ein Offizier schreibt, seine mtt
hätten in den Verschanzungen einen Badefaar
allem modernen Komfort hergerichtet. Die gaW ^ .h«
pagnie könne jeden Morgen eine warme Dusche
men. „Alle Generale," sagt er, „kamen, um ur
Komfort zu bewundern. Wir haben auch,euren
bierladen ; ein kleines Varieteetheater wird tzs.
einer von ist Artist und gibt mit seinem dress bgf
Hund Vorstellungen. Das zwischen den Schauzer „
feindlichen Parteien herumirrende Wild verursach w
ßige Zwischenfälle. Ein Hase wurde mit bett>eE)ct
Feuer empfangen. Nun hätte der Kampf um »»» n,
ansangen sollen; aber von den deutschen Sa) 9 ^
grüben ries man „Tabak, Tabak!" Die Sch leb^
wurde eingestellt. Ein Franzose holte den V
und legte an seinen Platz ein Paket Tabak,^

Hasen
e.ir

UHU ItijlC UH | t IHCll >PlUY UH ~j ” jS-
Deutscher ruhig abholte. Einen Augenbuck IstpQ^en-
doch durfte niemand mehr den Kopf über den e--
rand stecken. Manchmal veranstaltet man zum
vertreib ein Scheibenschießen. Ein Franzose y .
der Gewehrspitze ein Käppi hoch, und von den
lichen Gräben kommen regelmäßige Schüsse. ^ sen
eine Kugel die Mütze trifft , winken die Fl»
mit deni Spaten oder der Hacke. Um sich vor Ben
lichen Angriffen zu schützen, besäen die Solra
Boden mit Konservenbüchsen, die bei jedem ' ein
klappern. Manchmal verläuft sich auch 'seinenSafe, und es wird ein lebhaftes Feuer gegenchatten eröffnet." ^ ^

Lin wort über deutsche
Lrauenkleidung-■

Dieses , besonders ßlt»
jugendliche 5 tgitren Pa’£ r(Uict- als
ist sowohl in schwarzem a ^ su
auch in jedem andern s,
führen . Die mit ^ Jaitlent^
gearbeiteten, verlängerten . lim
sind vorn in Guerfalten g gegt p
den spitzen Kalsausschn ^ ssten
schmaler Schalkragen. u«* &ctn 2lu5
saine Rüsche kommt aus naCj) dc
schnitt hervor ; sie Lem Mepp
Art des Kleides, aus schwarz per
ober in weih S' ^ u ' .-tatlK
dem Armloch der Sutt <̂
setzte blusige Aermel,st fi6<t de
Aüsche umrandet . D"
glatten Aock faJ en^ n Mept 'M
wurde mit einem breste Ueve
besetzt und,  der Ansatz^
wurfs durch «ine vorn ^ ^ von
Schärpe sedecstt. D.e,e
läge kann mit c . g
schnitte- von jeder tt„ £

Nr. BUi.
Neuzeitliche«^<rr>nrkleid.

arbeitet werden. rg -g „
TTr. 6741 in 44, 46, 48 , Z"
halber Lberweüe V,st,zenzê ?
beziehen von der ß . ffl.
Dresden>11. 6.

Verantwortlich: Adam Etienne
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Die AranMreurs.
Rrlegserzühlung von F. G.

(Nachdruck verboten.)
„Les Ulans !' und da waren sie, die Ungetüme— da

golloppierten sie die Straße herauf, als ob der Platz
ihnen gehöre, und nicht einmal Zeit zur Flucht blieb den
Leuten, weil es ihnen an Zeit zum Üeberlegen fehlte. —
Sie sahen das Entsetzliche nahen, wie man eine Granate
durch die Luft hcrauzischen hört — man weis; nicht, nach
welcher Seite man ausweichen soll, und ehe man nur
einen Gedanken fassen kann, zuckt sie vorbei, schlägt auf
den Boden nieder und streut ihre Sprengstücke umher.

Eß waren preußische Ulanen, ein blutjunger Offizier
«it einer kleinen Eskorte von nur drei Mann, der da keck
«nd zuversichtlich mitten in die feindliche Stadt hinein-
fprengte. Die kräftigen Reiter aber, an deren Lanzen-
spitzen dar schwarz-weiße Fähnchen wehte, schienen sich
hier wie zu Hause zu befinden. Die kurze Pfeife im
Munde und den Rauch vergnügt von sich blasend, die
Lanze mehr zur Stütze des rechten Armes wie als Waffe
gebrauckjend, galoppieren sie ruhig heran, und wenn auch
der Offizier seinen Revolver in der Hand trug, so mochte
dar wohl nur aus alter Gewohnheit sein, denn eine Ge¬
fahr konnte er nicht fürchten— lachte und nickte er doch
jedem hübschen Mädchengesicht zu, daS, durch die stam¬
pfenden Hufe aufgeschreckt, an das Fenster eilte und oft
in Angst und Entsetzen den Gruß halb verlegen, halb be-
Mrzt erwiderte.

„LeS Prufsiensl" Der eine furchtbare Gedanke er¬
füllte fie. — Die Schrecklichen hatten selbst St . Rosaire
erreicht, und weinend fielen sie sich in den Häusern um
de« Hals.

Me Ulanen waren schon lange vorüber; lachend und
miteinander plaudernd sahen sie, wie alles vor ihnen scheu
in die Häuser zurückflüchtete, und daß sie. vier Mann,
einen solchen Schrecken in einer volkreichen Stadt verbrei¬
teten, machte ihnen besonders Vergnügen. Der junge
Offizier behielt aber trotzdem das Terrain fest im Auge,
denn daß üe sich hier nicht sicher fühlen dursten, wußte er

gut genug. Aber je kecker und zuversichtlicher sie auftra-
ten, desto weniger hatten sie auch— wie die Ulanen die
Probe so oft gemacht— zu fürchten, und als er jetzt den
Tabaksladen von Monsieur Mobillard erreichte, wo die
kleine Gruppe nur aus dem einzigen Grunde noch stand,
weil ihnen das Ganze viel zu überraschend gekommen
war, zügelte er scharf sein Tier ein. lenkte um und ritt
direkt auf die Herren, die ihm mehr scheu als höflich
Raum gaben, zu.

»Messieurs", redete der junge Deutsche, aber im
reinsten Französisch, die hier Versammelten an. »Darf
man fragen, wer von Ihnen der Eigentümer dieses Ta¬
baksladens ist?"

Im ersten Augenblick— obgleich ihn ieder verstanden
hatte, bekam er keine Antwort; da sich aber aller Blicke
fast unwillkürlich auf Jerome Mobillard hefteten, als
wenn er um das Wort gebeten hätte, konnte dieser nicht
mehr gut ausweichen und sagte — viel höflicher freilich,
als seine früher ausgesprochene politische Gesinnung hätte
vermuten laffen:

„A moi, monsieur" — er war sich nicht recht klar, ob
er von seinen republikanischen Ideen augenblicklichen Ge¬
brauch machen solle. Wer konnte überhaupt sagen, ob nicht
der kleinen Patrouille ein ganzes Armeekorps folge, denn
allein hätten sich diese doch wahrhaftig nicht bis mitten
nach Frankreich hineingetraut.

„O, das ist sehr schön!' rief der junge Offizier —
„und haben Sie gute Zigarren? Havanna vielleicht?'

Jerome Mobillard zuckte mit den Achseln. »Leider
nur Korporal!' sagte er; „wir dürfen keine anderen füh¬
ren, denn es ist Monopol der Regierung' — er war wie¬
der ganz Geschäftsmann.

„Aber bester Freund,' lachte der junge Offizier, schob
seinen Revolver in den Gürtel zurück und sprang so stcher
und ungeniert aus dem Sattel , als ob er hier zu Hause
wäre, „das hat ja jetzt aufgehört und Sie können, was
Sie nur an Tabak und Zigarren haben wollen, vollkommen
steuerfrei aus Deutschland beziehen.'

»lieber die Grenze, Monsieur?'
„Welche Grenze, die französische? Die liegt im Westen

nach Paris zu, oder vielmehr unmittelbar vor Paris,"
erwiderte der junge Ulan. „Nach Osten zu, von hier aus,

ist jetzt alles deutsch und von unseren ^
Doch a propoz — was ich fragen wollte. -
Mairie ?' einer K

„Gleich dort oben, Monsieur.' erwiderr̂ ^ w
anderen Leute sehr artig, denm das reljyi !; verfehl' ,n
jungen Offiziers hatte seine Wirkung‘ ”, t«nffeu. 1° "
„Wenn Sie aber den Maire selber vorM^
ich Ihnen denselben hier in Monsieur ;̂ouc » wer
^ »Ah, Monsieur Joucon , sehr inS

Bekanntschaft zu macken,' rief der junge ~£ £e,tg,
er sich, schon auf der Schwelle des ZUlarren eiKe ^
umwandte. — »Ich möchte Sie ersuchen,^stco• ,
unbedeutende Quartierlast einzurichten- qvaire

»Eine Quartierlast, Monsieur?' nef w
und erschreckt aus, »wie verstehe-cb das . afg  Ava"

»Sehr einfach, Herr Maire; wir st' .
garde vorcnlsgesandt, die Armee,folgt rmr .x tvck
und ttifft spätesterrS morgen mittag ein. ^ hier"
St . Rosaire besetzen und ein. Etappenkomm« MN
verlegen - also bitte Quartiere fm; JVr
bereitzuhaften und ebenfalls zu dedenken, ^
sitione« an Lebensmitteln und. Pferdefut ^ pien
haben müssen, also darin auch nicht swam-
wir selbst baj* geneigt wären — aber
alles bar.' __ Prüfst^

Zehntausend Man» Einquartierung ben ® t
— der Maire stand sprachlos da und ^
danken so rasch gar nicht fasten. Der I bgtm  für ^
kümmerte sich aber schon nicht mehr um ' yn
Augenblick interessierten ihn die Zigarren ihrnA
hatte an der richtigen Stelle ausger chtet. was ^
getragen worden, und all das übrige. W 1™ lt  verw
düng nicht nachkam, hatte der 91au J  ftiflfltjj
Worten. Jetzt verlangte er weiter u^ tjor&rr, w
und Monsieur Mobillard, der größte MaulM
in diesem Augenblick die Liebenswürdg er 1
seinen seltenen Kunden zu bedienen. So r ^ Franzi
überhaupt die Prussiens nie gedacht,, n Volkere
der Vertreter des höflichsten und zwil' stettesten
Erde, durfte dem natürlich nicht nächst

(Fortsetzung foli!"
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